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„Der Andrang und die Arbeitsbelastung in den Notaufnahmen

sind sehr hoch, weshalb wir künftig nochmehr in die wohnortnahe

medizinische Versorgung investierenmüssen.“

Carla Melani, Beobachtungsstelle für Gesundheit

Heutegut in Schuss, abermorgen ...
SANITÄT: Der neue Gesundheitsbericht nimmt Gepflogenheiten, Krankheiten und die Leistungen des Sanitätswesens unter die Lupe

Vorneweg die erfreulichen Er-
kenntnisse: Die Südtiroler pfle-
gen einen gesunden Lebensstil,
nehmen Präventionsmaßnah-
men wie Vorsorgeuntersuchun-
gen an und dürfen sich generell
guter Gesundheit erfreuen. Das
zeigen die Indikatoren aus dem
gestern vorgestellten Gesund-
heitsbericht, so etwa die ver-
gleichsweise hohe Lebenserwar-
tung von 85,9 Jahren bei den
Frauen und 81,1 Jahren bei den
Männern, der Rückgang bei Risi-
kofaktoren wie Übergewicht und
Rauchverhalten oder die Selbst-
einschätzung zur Gesundheit.
Diese besagt, dass 84 Prozent der
Südtiroler sich guter oder sogar
sehr guter Gesundheit erfreuen.

„Die vielen Maßnahmen, um
den Lebensstil zu ändern, haben
ihre Wirkung gezeigt“, beurteilte
Landesrätin Martha Stocker die
neuen Daten. So fällt ins Auge,
dass etwa der Anteil der Raucher
innerhalb eines Jahrzehnts um
fast 10 Prozent zurückgegangen
ist (mittlerweile raucht noch je-
der fünfte Südtiroler), der Anteil
der Übergewichtigen abnimmt
und immer mehr Menschen täg-
lich mehrere Portionen Obst und
Gemüse konsumieren.

Es liegt aber auf der Hand, dass
durch die steigende Lebenser-
wartung die Gesellschaft weiter
altert: Derzeit sind 19 Prozent der
Südtiroler älter als 65 Jahr, im Jahr
2045 wird beinahe jeder dritte

Südtiroler in diese Alterskatego-
rie fallen. Bereits jetzt zeigt sich,
welche Belastungen damit auf
das Sanitätswesen zukommen.

Schwerpunkte und Ziele

So führt die Zunahme der Se-
nioren zu einem permanenten
Anstieg der chronischen Erkran-
kungen (siehe Infografik rechts).
Das beeinflusst den Arzneimittel-
verbrauch, der insbesondere bei
Krebskranken innerhalb der letz-
ten beiden Jahre beträchtlich an-
gestiegen ist (von 8,2 Millionen
Euro 2015 auf 11,6Millionen Euro
im Jahr 2017). Diabetes, Herz-
Kreislauf-Erkrankungen und
chronische Atemwegserkrankun-
gen zählen in Südtirol zu den
häufigsten Todesursachen.

Für die medizinische Betreu-
ung der chronisch Erkrankten
werden 76 Prozent der Gesund-
heitsleistungen im Sanitätswesen
aufgebracht. Das Gebot der Stun-
de sei deshalb, noch stärker in
Richtung Prävention und Aufklä-
rung zu setzen, umdenRisikofak-
toren entgegenzuwirken.

Hinsichtlich der Qualität und
Angemessenheit von medizini-
schen Leistungen führte Carla
Melani, Direktorin der Beobach-
tungsstelle für Gesundheit, die
Tendenz von Tagesklinik-Aufent-
halten und der wohnortnahen
Versorgung ins Feld. Die Notwen-
digkeit von sog. Betreuungspfa-
den mit mehreren Spezialisten
kristallisiere sich immer mehr
heraus. Zu den oftmals überlaste-
ten Notaufnahmen sagte Melani:
701 Personen pro Tag bzw.
256.000 im Jahr haben die Not-
aufnahmen aufgesucht – mit die-
ser Quote liegt Südtirol weit über
dem staatlichen Durchschnitt,
sodass wir noch mehr in die
wohnortnahe Versorgung inves-
tieren müssen.“ Insgesamt wur-
den 2017 mehr als 8,4 Millionen
fachärztliche Leistungen er-
bracht. Es werden künftig nicht
weniger, das Sanitätswesen und
die Gesellschaft in ihrer Gesamt-
heit sind gefordert, zeitig darauf
zu reagieren. © Alle Rechte vorbehalten

BOZEN (az). Der Großteil der
Südtiroler erfreut sich guter
Gesundheit, Präventions-
maßnahmen zeigen positive
Effekte. Dennoch ist das
heimische Sanitätswesen
künftig noch stärkerem Druck
ausgesetzt, wie die Indikato-
ren des neuen Gesundheits-
berichts verdeutlichen.

Permanenter Anstieg von
chronischen Erkrankungen

BOZEN (az). Rund 155.000 Süd-
tiroler litten 2017 an mindestens
einer chronischen Krankheit.,
So gibt es 22.300 Diabetiker,
17.000 Menschen leiden an ei-
ner Lungenkrankheit, deren

31.000 an einem Tumor und
5300 Personen sind an Parkin-
son oder Demenz erkrankt. Bei
all diesen chronischen Erkran-
kungen sind Zunahmen zu ver-
zeichnen. © Alle Rechte vorbehalten

GESUNDHEITSBERICHT

Martha Stocker

„Dolomiten“: Die Südtiroler
achten auf ihre Gesundheit,
wo aber orten Sie denn Ver-
besserungspotenzial?
Martha Stocker: 58 Prozent
der Südtiroler treiben regel-
mäßig Sport. Aber es gibt
auch die 11 bis 12 Prozent,
die sich überhaupt nicht
sportlich betätigen. Die wol-
len wir nun aus ihren 4Wän-
den herausbekommen, da-
mit sie etwas für sich tun.

„D“: Wo hakt es denn in-
dessen bei den Leistungen
des Sanitätswesens?
Stocker: Nachholbedarf gibt
es bei den ambulatorischen
Leistungen, wo wir leider
noch immermit Wartezeiten
rechnenmüssen. Dabei ist
es nicht so einfach, die nö-
tigen Fachkräfte zu bekom-
men, aber es gibt die klare
Vorgabe an den Sanitätsbe-
trieb, dass die Wartezeiten
verkürzt werdenmüssen.
Mehr als 600 Stellen außer-
halb des Stellenplans gilt es
dabei zu besetzen, gerade
auch im fachärztlichen Be-
reich.

„D“: Welchen Bereichen
muss nun das Hauptaugen-
merk gelten?
Stocker: Die Strukturenmüs-
sen so aufgestellt sein, um
alle nötigen Basisleistungen
umfassend zu gewährleisten
und darüber hinaus muss
noch stärker in Richtung
Prävention und Dezentra-
lisierung der Dienste gear-
beitet werden. ©
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Ernährung, Bewegung, Hinterfragung der Gewohnheiten: Wer bis ins hohe Alter möglichst beschwerdefrei bleiben will, sollte dafür auch etwas tun.
Folglich stehen Präventionsmaßnahmen ganz oben auf der Prioritätenliste des Südtiroler Sanitätsbetriebs. Shutterstock

Quelle: Beobachtungsstelle für Gesundheit
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84% der Südtiroler
erfreuen sich guter bzw.
sehr guter Gesundheit.

Raucher Binge-Trinker Übergewichtige
Südtiroler

Bewegungsfaule
Südtiroler

23,4% 21,6% 32,8% 11,7%

34,5% 6,0% 40,7% 23,2%
erhalten vom Arzt die
Empfehlung, mit dem
Rauchen aufzuhören

erhalten vom Arzt die
Empfehlung, weniger
Alkohol zu trinken

Passi-Daten 2014-2017
18- bis 69-jährige Südtiroler

erhalten vom Arzt die
Empfehlung, abzunehmen

erhalten vom Arzt die
Empfehlung, Sport zu treiben

VIDEO auf 
abo.dolomiten.it


